Gruͤnberger 


20. Jahrgang. 


Montag den 16. September 1844. 


Johann der muntere Seifenſieder. 
(Beſch tus.) 


ann der muntere Seifenſteder. 

8 ſpaͤter war des Abends große Ge⸗ 
ſelſchaft im Haufe des Engländers. Er batte 
dem Seifenfieder, zu dem er eine für ihn ganz 
ungewohnliche Zuneigung gefaßt, die Hochzeit aus: 
gerichtet. Der große Saal war ziemlich gefuͤllt 
mit Bürgerleuten beiderlei Geſchlechts. Auch der 
Italiener hatte ſich eingefunden, und der Dichter 
Hogedorn, dem Johann einen Tag zuvor ſeine 
ganze Leidensgeſchichte vertraut, ſaß mit oben an 
der langen Tafel neben dem Engländer und be: 
geiſterte durch wohlgewählte Trinkſprüche und 
ſcherzbafte Reime die ganze Geſellſchaft. Verſtebt 
ſich, daß der großmuͤtbige Lord an den koͤſtlichſten 
Speiſen und ausgeſuchteſten Weinen es nicht batte 
fehlen laſſen. Der Tiſch konnte kaum die Laſt 
derſelben tragen. Als Aue des ſuͤßen Weines voll 
waren und die Freude rauſchender wurde bei Je⸗ 
dermann, wurde auch manch' ſchoͤnes, Herz und 
Geiſt erfreuendes Lied zum Beſten gegeben. Da 
war Jobann recht in feinem Element. Jetzt hatte 
er Gelegenbeit, fib für fein langes Schweigen 
genugſam zu entſchaͤdigen. Das that er denn 
auch redlich. Er überfirömte fat von Liedern, 
wovon eins den Anweſenden immer noch mehr ge⸗ 
fiel, als das andere. Naürlich waren die meiften 
von Hagedorn. Wir ſetzen nur Eins davon her, 
das Johann zum Preis der Liebe ſang: 


„Willſt Du in Freude leben, 
So liebe, was Dich liebt! 

Ein Herz für's andre geben — 
Fübl', ob's noch Süß'res giebt. 
Willſt Du in Freuden leben, 
So liebe, was Dich liebt!“ 

Auch der Lord blieb nicht zuruck und ſtimmte, 
was er ſeit zehn Jahren nicht gethan, die alte 
engliſche Volksweiſe: God save the king, im ho⸗ 
hen Tenor an und alle ſeine Diener ſtimmten mit 
ein. Ja einer Zwiſchenpauſe ergriff der Dichter 
einmal fein Glas, fuͤllte es bis zum Rande mit 
funkelndem Weine und brachte der edlen Dicht⸗ 
und Geſangeskunſt ein donnerndes Vivat dar. 
Dann ſprach er begeiſtert mit laut toͤnender Stimme: 

„Der Geſang, lieben Freunde, iſt die ſchoͤnſte 
Gobe des Himmels, die den Sterblichen zur Freude 
und Troſt gegeben wurde. Aber er iſt nicht allein 
über die Menſchen, ſondern auch über die übrige 
belebte Natur ausgegoſſen. Sehet hin auf die 
Baͤume des Waldes, die Blumen des Feldes, die 
Quellen und Baͤche, fie rauſchen, flüftern und 
murmeln dem Schöpfer der Welt ihren Lobgeſang. 
Die Voͤgelein in den Zweigen, die kleine Biene 
in den blühenden Linden, Alles ſingt und ſummt 
froͤhlich zu Ehren Gottes. Und wie fie, alle Voͤl⸗ 
ker der Erde in Suͤden und Norden vom Aufgang 
bis zum Niedergang loben Gott in zahloſen Choͤren 
und fingen von Luſt und Froͤhlichkeit. Wo Geſang 
ertoͤnt, da weicht die ſchwarzgeflügelte Zwietracht, 
und die brüderliche Eintracht zieht in alle Seelen 
ein. So wollen auch wir künftig thun, meine 
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Freunde, uns in jeder Gefahr redlich die Haͤnde zu zweifeln, daß ein zweites ſeiner Art wohl je 


reichen, uns lieben, ſingen und froͤhlich ſein, auf 
daß uns die Welt zu einem Freudenſaale werde, 
worin ewiger Friede wohnt.“) N 

Auf's Neue wurde getrunken, gejubelt und geſun⸗ 
gen, bis die Mitternacht zur Heimkehr mabnte. Da 
ging Alles vergnügt auseinander. Die Glücklich⸗ 
ſten von Allen waren wohl Johann und Roͤschen, 
die von Vater und Mutter unter Segnungen heim⸗ 
geleitet wurden. 

Der Lord verlor ſeit dieſer Zeit ſeinen Spleen, 
und verlebte noch manche frohe Stunde in Geſell⸗ 
ſchaft des Seifenſieders, den er von Tag zu Tag 
lieber gewann. Der Italiener rief nie ſein: „Kauf 
Sick ſchoͤne Fikure!“ durch die Straßen, ohne bei 
Johann einzukehren. Johann wurde mit der 
Zeit ein wohlhabender Mann, blieb aber bis zu 
ſeines Lebens Ende „der muntere Seifenſieder“, 
und ſeine Kinder ſchlugen nicht aus der Art. Wer 
in's Haus trat, dem ſummten die Ohren vor allem 
Pfeifen, Singen und Traͤllern, das die kleinen 
Seifenſieder veruͤbten. Der Dichter Hagedorn aber 
brachte Johann's Geſchichte in ſchoͤne Reime, die 
jetzt noch, obwohl bereits mehr denn hundert Jahre 
ſeitdem verfloſſen ſind, Alt und Jung mit Ver⸗ 
gnügen lieſ't und die wohl jeder Leſer in fruͤheſter 
Jugend auswendig gelernt hat. 


Die Schreckensnacht auf der Reiſe 
nach Warſchau. 
von Wilhelm Ada mi. 


Zur Zeit, als Polen noch nicht — verloren 
war, als unter ſeinen Nationalgeſaͤngen noch nicht 
fein Schwanenlied ertönte: „jeszeze Polska nie 
zginela!“*) — als jeder Magnat ſich noch mit 
Recht ein König in feinen Beſitzungen dünfte 
und als Herr über Leben und Tod feiner Unter⸗ 
thanen verfügte; zur Zeit, als Polens Urwaͤlder 
das vernichtende Beil noch nicht gelichtet hatte wie 
in den heutigen Tagen, als Baͤr und Wolf noch 
darin hausten und menſchliches Raubgeſindel ſein 
Aſyl darin fand; — zu dieſer Zeit begab ſich eine 
gar merkwürdige Geſchichte, und ein Abentheuer 
ward beſtanden, deſſen Mittheilung den Leſern 
dieſes Blattes nicht unwillkommen ſein wird, weil 


) „Noch iſt Polen nicht verloren!“ 


vorgekommen fein moͤchte. Man böre: 

Zehn junge Edelleute aus angeſehenen, einan: 
der befreundeten und benachbarten Familien Groß⸗ 
Polens ſahen ſchon laͤngſt der endlichen Genebmi⸗ 
gung ihrer Vater zu einer gemeinſchaftlichen Reiſe 
nach der von ihnen noch nie geſehenen Hauptſtadt 
entgegen. Warſchau war das Ziel ihrer ſebnlichen 
Wuͤnſche. Die bedaͤchtigen Vater aber batten bis: 
ber noch immer kein Ohr für die Bitten der Söhne 
gebabt, denn fie kannten nur zuſehr die oft extra⸗ 
vagirende Lebhaftigkeit der jungen lebensluſtigen 
Wildfaͤnge, um ſie auf der ziemlich weiten Reiſe 
und in der Hauptſtadt ſchalten zu laſſen nach ei⸗ 
genem Belieben. Eine lange Zeit war unter ſteten 
Bitten und Verſagen in's Land gegangen, bis ſich 
denn endlich mehrere Umfiände vereinigten, welche 
den Vätern die Anweſenbeit einiger Familienglie⸗ 
der in Warſchau ſelbſt wuͤnſchenswerth machten. 

Man bielt einen Rath und die Reiſe ward 
beſchloſſen, doch ſollte fie nur unter der Aufſicht 
eines alteren, erfahrenen und umſichtigen Freundes 
ſtatifinden, der den richtigen Takt beſaß, die 
Leidenſchaften der jungen Herren zu zuͤgeln und 
ſie vor Schaden zu bewahren. 

Zu jener Zeit gab es in Polen verarmte Edel⸗ 
leute, die, zuruͤckgekommen in äußern Glüdsgütern, 
dennoch Anſtand, edlen Sinn und fociale Tugen- 
den zu bewahren wußten und befaͤhigt blieben zum 
Zutritt in die gute Geſellſchaft. Solche hatten 
ſich beim Adel uberall der freundlichſten Aufnahme 
zu erfreuen, wo ſie nur vorſprachen, und durften 
ſich in vornehmen Haͤuſern fo lange aufhalten als 
fie ſelbſt wünſchten, ja fie wurden wobl als Fa⸗ 
milienglieder betrachtet. Gaſtfreundſchaft der Sar— 
maten, denen die Geld⸗Ariſtokratie ſtets fremd ges 
blieben, gegen Aermere ihresgleichen, iſt ibnen 
von jeher eine Nationaltugend geweſen, die ſie 
ausüben durften, ohne ſich zu kompromittiren, denn 
der geringſte Edelmann batte, wie bekannt, da⸗ 
mals mit dem vornehmſten Magnaten gleiches 
Recht auf den Thron, und ſein Veto entſchied 
oft, wie die Geſchichte lehrt, über die Befchlüffe 
des Reichstages. | 

Herr Boguslaw Radynsky, ein rüſtiger 
Sechs ziger, früher Rittmeiſter bei den Towarzysz, 
gehörte auch in die Kathegorie ſolcher Edelleute. 

0 Fruͤhere gluͤcklichere Verhaͤltniſſe hatten ihm 
hinreichende Gelegenheit dargeboten, die Welt in 


gar vielen und mancherlei Beziehungen kennen zu 
lernen, um ſich noch jetzt, gleich entfernt vom 
Mangel old vom Wohlſtand, in höheren Zirkeln rich: 
tig zu bewegen und ſich beliebt und angenehm zu ma⸗ 
chen. Von allen ſeinen Nachbarn — er beſaß noch 
ein kleines Guͤtchen — gern geſehen, geſucht und 
bochgeachtet, glich nichts dem Jubel, wenn ſeine 
beſcheidene Bryczka auf einem Hetrenhofe vorfubr. 
Von der Jugend nur „Vaterchen“ genannt, be: 
eilte ſich Alles, ihm feinen oft Wochen long dau⸗ 
ernden Aufenthalt zu verfüßen. Bekannt als gu⸗ 
ter, wiſſenſchaftlich gebildeter Geſellſchafter, verſtaͤn⸗ 
dig als Rathgeber, wohlbefaͤhigt zum Bevollmaͤch⸗ 
tigten in den wichtigſten Dingen, galt er als unent⸗ 
bebrliches Factotum in vielen Familien, und durfte 
ſich Manches herausnehmen. Sein Wort galt, 
und was Eltern über ihre Kinder nicht vermochten, 
vermochte wohl Popa Radynsky. 


Und dieſer bewahrte Freund war es, der jetzt 


mit in den Rath gezogen und zur Begleitung der 
nach Abentheuer und Vergnuͤgen lechzenden jungen 
Kavaliere zum Mentor einſtimmig auserſehen wurde. 
Gern unterzog er ſich auch dieſem Auftrage, die 
jungen Herren aber jauchzten und trieben zur Ab- 
reife. (Fortſetzung folgt.) 


An Se. Exeellenz. 
Gruͤnberg den 15. Septbr. 1764. 
Der etc. Kaufmann berichtet allunterthänigſt von 
Sr. K. Haj. retour nach Berlin und allerhöchſt dero 
Zufriedenheit. 

Es war geſtern früh gegen 9 Uhr, als Se. 
Koͤnigl. Def. mit des Erbprinzen von Braunſchweig 
Durchl. ꝛc. hierſelbſt eintrafen. Sobald die Caroſſe 
bielt, neigten Allerböchſtdieſelben ſich heraus, und 
da ich wegen der Leute, welche die brennenden 
Achſen mit Waſſer begoſſen, nicht gleich hinzu tre⸗ 
ten konnte, ſo winkten und riefen ſie mich. Nach⸗ 
dem ich mich nun ju Füßen geworfen, fo geruh⸗ 
ten Ibro Königl. Mal. durch verſchiedene Fragen 
nach dem Weinbau, nach der Güte, Gebrauch und 
Debit des Weines ſich zu erkundigen. Da ich in⸗ 
deſſen eine Probe biefiger Trauben, nebſt anderem 
Obſte allunterthaͤnigſt praͤſentirte, welche Allerhoͤchſt. 
Beifall fanden; als ich nun vom Gebrauch erzaͤblte, 
daß dieſer Wein trinkbar, und unter andern Gon: 
ſumenten, in den Klöftern beliebt ſei; fo erwiederte 
Se. M. lachend, indem fie mit aufgehobener rechter 
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zen in einer Caroſſe beiſammen, 
| 
| 


— 


Hand droheten: Gott ſei dem gnädig, der ihn trin⸗ 
ken ſoll! Waren aber ſehr zuftieden, als Sie 
vernahmen, daß der Wein auch nach Polen ver: 
führt würde, ſich wobl bezahlt machte und dagegen 
Wolle oder Geld in's Land brachte. Jedermann 
hat angemerkt, daß Ibro M., welche wahrend der 
Umſpannung Dero Koͤnigl. Haupt nicht zu bedek⸗ 
ken geruhten, durch Allerhuldreichſte Blicke, Mienen 
und Neigungen, eine ausnehmend erquickende Gnade 
zu erkennen gegeben, wie denn Allerhoͤchſtd. auf 
eine allerunterth. Bitte auch erlaubten, eine Schach⸗ 
tel mit Trauben und Früchten, auf die Caroſſe 
abzugeben. Gleich nach der Abreiſe Sr. k. M. 
erſchienen beide Königl. und die übrigen ꝛc. Prin⸗ 
welche nicht we⸗ 
niger gutlaunig zu ſein ſchienen, und nachdem 
ſie ihre Huͤte vol Obſt und Trauben gepackt, auf 
die leutſeeligſte Weiſe Abſchied nahmen. Sr. K. 
Maj. allerhoͤchſte Gnadenbezeugung ſetzten mich und 
ade gegenwartigen Magiſtrualen um fo mehr in eine 
ehrfurchtsvolle Bewunderung, als man kurz vor⸗ 
ber, durch den Koͤnigl. Pagen, Hrn. v. Pirch auf 
Erwartung des Gegentheils zubereitet war, wie 
Ew. Ex. aus beigehendem Duplikat des ad Ca 
meram illustris ergangenen Berichts und copeilich 
angebogenen Protokolls in hoͤchſter Gnade abzuneh⸗ 
men geruben wollen. Magistratus in Corpore und bes 
ſonders diejenigen Membra, welche ſich der Hen⸗ 
ningiſchen Rachluſt aufopfern ſollen, ſind einer 
hinreichenden Protektion allerhoͤchſter Landes⸗In⸗ 
ſtanzien äußerft beduͤrftig, und obſchon ich, in die⸗ 
fer kinderverwirrten Prozeß⸗ Sache niemahlen ge⸗ 
arbeitet, ſo muß jedoch mit dem Collegio gemein⸗ 
ſchaftlich allerlei Widriges gemärtigen, weshalb 
Ew. Ex. ec. höchſt kraͤftigſten Schutz, mir und 
uns allen untertbänigft gehorſamſt erbitte und in 
dem zuverſichtlichſten Vertrauen, boͤchſt gnaͤdigſter 
Erhoͤrung in devoteſter Submiſſion erſterbe. 
Ew. Excellenz ꝛc. 
Kaufmann. 


Mannichfaltiges. 
'Das Reifen geht immer beffer. Kürzlich reiſte 
eine Geſellſchaft mit Dampf von London über 
Oſtende nach Brüffel, machte den Weg von 
238 engliſchen Meilen oder 95 Stunden in 15%, 
Stunden, und hielt ſich noch einige Stunden in 
Oſtende auf. Im näachſten Jahr reift man von 
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Kiel über Hamburg, Berlin nach Münden 48 
Stunden per Dampf. 

»In Warſchau wird eine großartige Draht⸗ 
brücke über die Weichſel gebaut. Eine alte katho⸗ 
liſche Kapelle, die im Wege fand, wurde nieder⸗ 
geriſſen und das war ein Gluck, denn man fand 
im Grund einen fo großen Schatz verborgen, daß 
davon eine große Kirche erbaut werden kann. 


„Das Gummi elaſtikum oder Kautſchuk kommt 
immer mehr zu Ehren. Am meiſten wird es zur 
Pflaſterung von Pferdeſtaͤllen gebraucht; die Pferde 
befinden ſich viel beſſer, die Ställe find viel rein: 
licher, man braucht ſehr wenig Streu, und 
kann jaͤbrlich für 36 Gulden Ammonium von ei⸗ 
nem Pferde ſammeln. Auch zu Rettungsbooten 
gebraucht man das Gummi, und in Windſor iſt 
der ganze koͤnigliche Hof zur Auffahrt mit Kaut⸗ 
ſchuk gepflaſtert. 


„Eis iſt, wie wir ſchon früher erzählt haben, 
ein bedeutender Handelsartikel Amerikas geworden. 
Sechzigtauſend Tonnen werden jährlich von Boſton 
nach Oft: und Weſtindien, in der letztern Zeit auch 
nach England geſandt und da die Verpackung al: 
lein in Sägeſpaͤhnen beſteht, ſo wird auch mit 
den letzteren ein bedeutender Handel getrieben. 
Die Eishaͤuſer an den Seen ſind ungeheuer große 
Gebäude, von denen eines bis zehntauſend Ton⸗ 
nen Eis faſſen kann, ja manche bedecken einen 
ganzen Acker Boden. Sie haben doppelte Wände 
und der Zwiſchenraum von zwei Fuß zwiſchen die⸗ 
fen Wänden iſt mit Saͤgeſpaͤhnen ausgefuͤllt, durch 
die weder Wärme noch Luft dringt. Zum Aus: 
ſchneiden des Eiſes hat man beſondere Inſtrumente, 
welche Aderpflügen gleichen und von einem Pferde 
gezogen werden. Das Eis ſelbſt, das zur Aus⸗ 
fuhr beſtimmt iſt, muß ganz rein von Schnee ge⸗ 
halten werden. Vierzig Mann und 12 Pferde koͤn⸗ 
nen in einem Tage 400 Tonnen Eis einſammeln. 
Sf das Wetter günftig, fo find oft hundert Men⸗ 
ſchen gleichzeitig beſchaͤftiget und in drei Wochen 
iſt die Eiserndte, etwa 200.000 Tonnen, einge⸗ 
bracht. In manchen Wintern iſt es aber ſehr ſchwer, 
das Eis einzubringen, da Regen oder Thau die 
Arbeiten von Wochen, die vorher aufgewendet find, 
zerſtören und das Eis untauglich für die Verſen⸗ 
dung machen. Oder es ſchneit und regnet auf das 


Eis und die dabei Beſchaͤftigten ſind nicht im Stande, 
daſſelbe tein zu erhalten; gefriert der Schnee darauf, 
ſo giebt es Schneeeis, das keinen Werth bat und 
durch eine beſondere Maſchine von dem Grunde, 
oft ſechs Zoll tief, wieder abgebobelt werden 
muß. Das Eis wird auf Eiſenbabnen befoͤr⸗ 
dert. Jedes Eishaus hat eine Eiſenbahn bis zur 
Hauptbahn und das Eis wird in beſonders einge⸗ 
richteten Eiswagen nach Boſton gebracht. Die 
Werkzeuge und Maſchinen, die Haͤuſer, die An: 
lage und Uuterbaltung der Eiſenbahnen ꝛc. erfor: 
dern großen Geldaufwand und ein Feblſchlagen der 
Eisernte in Amerika iſt deßhalb ſtets ein großes 
Ungluͤck. 

*Der berühmte Portraitmaler Johann Anton 
Tiſchbein war ein großer Anhänger der vergleichen 
den Phyſiognomie und als folder gewohnt, die 
Aehnlichkeit, die Jemand mit irgend einem Tbiere 
hatte, Jedem ins Geſicht zu ſagen; ſo ergriff et 
einſt einen Gaſt an Lord Hamiltons Tafel und 
ſagte: „Verzeihen Sie, ich habe Sie Anfangs fuͤr 
einen Eſel gehalten; fo eben aber überzeuge ich 
mich, daß Sie eigentlich ein Ochſe ſind.“ 


*Der Mann, welcher das Meiſte zur Umwand⸗ 
lung in der Nelkenzucht beigetragen bat, iſt zu 
Anfange dieſes Jahres in England geſtorben. Er 
war ein gewoͤhnlicher Hufſchmied, Ely mit Na⸗ 
men, in der Grafſchaft Nottingham. Er hatte 11 
Kinder, darunter ſieben Söhne, und mußte alſo 
ſehr fleißig arbeiten, um ſeine zahlreiche Familie 
erhalten zu konnen. Sein ganzes Leben lang be⸗ 
fand. feine ausſchließliche Erholung nach der bar⸗ 
ten Arbeit in der Nelkenzucht, und als er endlich 
alt geworden war, hatte er es dahin gebracht, daß 
ſein ganz kleines Gaͤrtchen ihn nicht blos reichlich 
naͤhrte, ſondern auch wohlhabend machte. Er wußte 
fortwaͤhrend ganz neue Nelkenſorten bervorzubrins 
gen und die Handelsgaͤrtner bezablten ihm für eine 
ſolche neue Nelke gewöbnlich 50 Pfd. St. (350 
Thlr.) und daruͤber. Einer der ſieben Soͤhne des 
alten Ely hat die Liebe für die Nelkenzucht und 
die Kunſt geerbt, neue Arten zu erzieben. 


Auflöſung der Palindroms in der vorigen Nummer: 
Retter. 
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Druck und Verlag von W. ene pn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Montag den 16. September 1844. 


Nro. 75. 


20. Jahrgang. 


Angekommene Fremde. 


Den 11. September. Zur Traube: Hr. Fabrikant Carl von der Heyden nebſt Frau und 
Tochter a. Przedboz. Im Adler: Hrn, Kfl. Guſteg a. Magdeburg, Schultz a. Frankfurt, Laße a. Guben. — 
Den 13. Zur Sonne: Hr. Muſikdirector Noba a. Wieſchau. Hrn. Muſiker Klautſcheck a. Seberſchuͤtz. 
Koͤttlitz a. Trier. Prahl a. Heilshoop. Eichelberg a. Paſewalk. Schmethaus a. Lieblitz u. Klingenftein 
a. Petzelsdorf. Im Adler: Hrn. Kfl. Stabl a. Waltersbauſen u. Gouſch a. Stettin. In den drei 
Bergen: Hrn. Kfm. Jakobi a. Berlin u. Gutsbeſ. v. Chappuis a. Korſchwitz. 


zum vierfachen Betrage der ordentlichen Beitraͤge 


An . 5 . 
Bekanntmachung für's 2te Halbjahr a, e. 


Die Klaſſenſteuer⸗Heberollen für das Jahr 


1845 müͤſſen zur kurz bevorſtehenden Einſcaͤtzung, 
in der naͤchſten und folgenden Woche aufgenom⸗ 
men werden. Dieſes Geſchaͤft wird der betreffende 
Hert Bezirksvorſteber und der zur Einſchaͤtzung 
deputirte Herr Stadtocrordnete des Bezirks in 
Gemeinſchaft mit dem Klaſſenſteuer⸗Erheber Herr 
Lieutenant Richter, beſorgen. Dieſe Commiſ— 
fion wird die Hauswirthe und Familienvorſtaͤnde 
aus jedem Bezirke durch einen Diener in ein naͤ⸗ 
ber zu beſtimmendes Lokal in jedem Bezirk, zur 
Angabe der noͤthigen Ermittelungen vorladen laſſen. 

Wer ihrer Einladung nicht Folge lei: 

et wird nachträglich, zwar ander weit, 
vorgeladen, hat jedoch dann 2% Sgr. 
Beſtellgebühren dafür zu zahlen. Bei 
der großen Schwierigkeit dieſes Geſchaͤfts, wel⸗ 
ches außerdem die größte Genauigkeit erfordert, 
duͤrfen wir erwarten, daß die Betheiligten im 
anzuſagenden Termine pünktlich erſcheinen wer⸗ 
den. Die Klaſſenſteuer⸗Quittungszettel find mit 
zur Stelle zu bringen. 

Grünberg den 10. Septdr. 1844. 

: Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nach einer Mittheilung der Königl. Regierung 
zu Breslau ſind die Brandſchaͤden im ſtädtiſchen 
Feuerſocietäts⸗Verbonde der Provinz für's zweite 
Halbjahr über 80,000 Rthlr. hinausgehend, und es 
hat ſich daher die gedachte hohe Behoͤrde veranlaßt 
gefunden, zur Deckung dieſer Summe eine ge⸗ 
ſetzlich zulaͤßige außerordentliche Erhebung 
von Brandkaſſengeldern aus zuſchteiben, und zwar 


Demnach find vom Hundert der für's 
Ate Halbjahr c. bereits verſicherten und 
noch zu verſichernden Summen zu zahlen: 


aus iter Klaſſe 5 Sgr. 
7 2 8 8 * 
” 3 5 11 
7 + s 14 = 
[73 5 7 17 s 
= 20 * 


7. 6 5 

Wenn dieſe außerordentlichen Beiträge ſpaͤt⸗ 
ſtens bis zum 1. October er. eingezogen und ein: 
geſchickt werden ſollen, ſo ſind wir veranlaßt, hierzu 
noch in dieſem Monat beſondere Einzahlungstage 
feſtzuſetzen. Wir fordern daher die verſicherten 
Hausbeſitzer hierdurch und bei Vermeidung der 
Exekution auf, gedachte Beitraͤge einzuzahlen: aus 
dem J. Bezirk Dienſtag am 17. Septbr. e. 

- II. Mittwoch = 18. P 
III. 


s „ Donnerflag s 19, s 
. IV. 5 Freitag 2 20. * 
s V. # Sonnabend⸗ 21. 
= IVI. „Montag 23. 
„ VII. Dienſtag⸗ 26. 
n III. „ Mittwoch 25. 5 
s IX. = Donnerflag » 26. 
: X. Freitag W 
s XI. „Sonnabend = 28. 
„ XII. Montes - 380. 


Grünberg den 11. Sepibr. 1844. 
Der Magiſtrat. 
Das Grummet auf meinen hier belegenen 
Wieſen bin ich Willens, fofort zu verkaufen. 
Gleinig. 


art: Publifandum. 

Nach den pro Septbr. c. eingereichten Selbſt⸗ 
taxen verkaufen nachgenannte bieſige Baͤckermei⸗ 
ſter die größten und billigſten Backwaaren: 

a. Semmel: Lix und Petſchke für 1 Sg. 23 Loth. 
b. Brod: Meſech für 5 Sgr. 9 Pfd. 8 Loth, 
Mohr, Peltner, Fiſcher, Feukert, Richter, Ring⸗ 
mann, Lix und Wwe. Horn für 5 Sgr. 9 Pfd. 
Die Uebrigen: 

a. Semmel: für 1 Sgr. 19 bis 22 Korb, 
b. Brod: fur 5 Sgre8 Pfd. bis 8 Pfd. 24 Loth. 
An den Marktagen die fremden Baͤcker das 
5 Sgr. Brod zu 7 Pfd. 16 Loth bis 9 Pfd. 

Die hieſigen Fleiſchermeiſter verkaufen: 
Rindfleiſch das Pfd. zu 2 Sgr bis 2 Sgr. 6 Pf. 
Schweinfleiſch das Pfd. zu 2 Sgr. 6 Pf. bis 3 Sar. 
Hammelfleiſch das Pfd. zu 2 Sgr. bis 2 Sgr. 6 Pf. 
Kalbfleiſch das Pfd. zu 1 Sgr. 9 Pf. bis 2 Sgr. 

Die fremden Fleiſcher an den Markttagen: 
Rindfleiſch das Pfd. zu 1 Sgr. 3 Pf. bis 2 Sgr. 
Schweinfleiſch das Pfd. zu 2 Sgr. 3 Pf. bis 3 Sgr. 
Hammelfleiſch das Pfd. zu 1 Sgr. 3 Pf. bis 2 Sgr. 
Kalbfleiſch das Pfd. zu 1 Sgr. 6 Pf. bis 2 Sgr. 

Grunberg den 12. Septbr. 1844. 
Der Magiſtrat. 


Lieitation. 

Zur Reparatur mehrerer beſchädigten 
Oder⸗Regulirungswerke in den landräthlichen 
Kreiſen Glogau, Freiſtadt und Grün: 
berg ſollen folgende Materialien im Wege 
der Entrepriſe angekauft werden: 

a) für den Kreis Glogau: 

350 Schock Faſchinen, 

400 „ Pfaͤhle, 

300 Bund Bindeweiden; 

b) für den Kreis Freiſtadt: 

150 Schock Faſchinen, 

160 „ Pfaͤhle, 

120 Bund Bindeweiden; 
e) für den Kreis Grünberg: 

250 Schock Faſchinen, 

300 ” Pfaͤhle, 

200 Bund Bindeweiden. 

Behufs oͤffentlicher Verdingung dieſer 
Material⸗Lieferung an den Mindeſtfordernden 


habe ich auf Montag den 30ſten Sep⸗ 
tember d. J. Nachmittags um 3 Uhr in 
meinem Geſchaͤftslocale hieſelbſt, Lange-Gaſſe 
Nro. 290, einen Termin anberaumt, zu wel⸗ 
chem qualificirte Unternehmer mit dem Be— 
merken eingeladen werden, daß die betreffenden 
Licitations⸗Bedingungen täglich während der 
gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden in meinem Buͤ— 
reau zur Einſicht bereit liegen. 

Glogau den 4. September 1844. 

Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpector 

Cords. 


Auction. =% 

Freitag den 20. d. M. 
Nachmittags s Uhr werden 
im Hauſe des Herrn Kaufmann 
Mannigel, aus dem Nachlaß 
des Koͤnigl. Kreis⸗Juſtizraths und 
Land- und Stadtgerichtsdirectors 
Hrn. Jordan, ſaͤmmtliche Meub- 
les, als: Spiegel, Sopha, Tiſche, 
Stuͤhle, ein Schreibſekretair, Bett: 
ſtellen, ein Aſſervatenkaſten ꝛc., 
alle im beſten Zuſtande, von Ma⸗ 
hagoni- und Birkenholz, oͤffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen ſofortige 
Zahlung in Courant verkauft. 

Grünberg den 14. Septbr. 1844. 

Harmuth, Auktions⸗Commiſſarius. 
Licitation. 

Die Anlieferung von 27 7) Schachtru— 
then großer ausgeſuchter Pflaſterſteine zur 
Aufhalter Faͤhrſtraße bei Brunke 's Inſel 
an der Oder ſoll am 

Sonnabend den 28. September 

d. J. Nachmittags um 3 Uhr 
im Koͤnigl. Buhnenmeiſterhauſe zu Tſchie⸗ 
fer, alte Fähre, oͤffentlich an den Mindeſt⸗ 
fordernden ausgeboten werden. Die betref⸗ 


fenden Bedingungen liegen bei dem Koͤnigl. 
Bauconducteur Herrn Witte daſelbſt zur 
Einſicht bereit. 

Glogau den 4. September 1844. 


Der Waſſerbau-Inſpector Cords. 
Gewerbe - Schule. 


Von naͤchſtem Dienſtag, den 17. d. M. an, 
ſoll der diesmalige Winter-Curſus unſerer Ge: 
werbeſchule, unter freundlicher Leitung des Herrn 
Paſtors Harth, in gewohnter Weiſe eröffnet 
werden, weßhalb wir diejenigen Geſellen und Lehr⸗ 
linge, welche daran Theil zu nehmen wünſchen, 
auffordern, ſich noch heut nach dem Frühgottes⸗ 
dienſte bei Herrn Lehrer Herrmann, in der drit⸗ 
ten Klaſſe der Friedrichs ſchule, hierzu anmelden 
zu wollen. Aus Verſehn in der Expedition die⸗ 
ſes Blattes erfolgt vorliegende Aufforderung erſt 
heut, weshalb die Freunde unſeres Inſtituts ge⸗ 
beten werden, derſelben zu moͤglichſter Verbrei⸗ 
tung bebilflich zu ſein. Namenllich wollen alle 
diejenigen, welche im letzten Herbſt den Beſuch 
zweier Curſus nachgeſucht haben, ihre rechtzeitige 
Anmeldung nicht unterlaſſen. } 

Der Gewerbe: und Garten: Berein. 
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„„ leuchtung in 10 bis 20 Sekunden, und iſt 3% 


dr. Weiß, fo wie in dem Attelier für 3% 
A Daguerreotypie im Garten Salon des W 
e Herrn Herrmann Künzel vor. a 
de Grünberg den 13. September 1844. 32 
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An den Sountagsfchreiber. _ 


Vom Reiten abzuſteb'n, rätbft Du 
Mir an mit vollem Munde, 

Laß and're Leute ja in Ruh', 

Pfluͤgſt ſelbſt mit fremdem Gaule!*) 


Halt’ ſtill Dich ſtets, wo Du gebauf't, 
Schreib' aber ſelbſt nichts weiter, 

Und wenn ich Dich zu ſebr gezauß't, 
Verzeih's dem Sonntagsreiter. 


) Tas Gedicht an ***** im Intelligenzblatt Nr. 31 
iſt wörtlich der Schaluppe 7 Hase 
Nr. 99 d. J. entnommen. 


Sontag am 15. September 1844 
im 
Kuͤnzel' ſchen Garten 


letztes Conzert 


der Staͤiermärkiſchen Muſikgeſellſchaft, beſtebend 
aus 16 Perſonen, unter Leitung des Muſikdirec⸗ 
tors Herrn Nona. 

6 Stück Eintrittskarten zu 20 Sgr. ſind im 
Gaſthofe zur Stadt London und einzeln zu 5 Sgr. 
on der Kaffe zu haben. Anfang um 4 Uhr. Bei 
ungünſtiger Witterung findet das Concert im 
Saale ſtatt. 


Einem bochgeebrten Publikum hieſiger Stadt 
und Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich 
mich bierſelbſt als Kupferſchmidt etablirt babe, 
und bitte um geneigte Aufträge, die ich im klein⸗ 
ſten wie im größten Umfange reell ausführen 


werde. € 
a arl Röſtel, 
Kupferſchmidt, wohnhaft am Grünzeugmarkt. 


So eben iſt angekommen: 

Steffens Volkskalender auf 1845 mit Stabl⸗ 
ſtichen und Holzſchnitten 12% Sgr. Alle an⸗ 
dete Kalender find ebenfalls vorraͤthig bei 

W. Levyſohn 
in den drei Bergen. 


Dieſen Montag wird das 


Letztemal =U 


gebadet. C. Kraut 


Gute ſaftreiche Aepfel kauft und zahlt dafür 
verhältnißmaͤßige Preiſe - 
Carl Schönfeld an der katholiſchen Kirche. 


Billige Ausgabe. 


In unſerm Verlage erſchien fo eben und ift 
in Grünberg bei W. Levyſohn in den 3 Bergen 
vorraͤthig: 


LD T HS BLANT’S 
Geſchichte der zehn Jahre 
> 
1830 — 1840. 
Deutſch von L. Buhl. 
I.— IV. Band. (88 ¼ Bon) à Band 25 Sgr. 
5 Bände (110 Bogen) 4 Utlr. 5 Sgr. 

Wir übergeben biermit dem Publikum eine neue ſorgfaͤltig 
und in gewandter, fließender Sprache bearbeitete Ueberfetzung 
von L. Blane's Geſchichte der ereigmßreichen Jahre 1830 
bis 1840. 

L. Blanc's Werk iſt ſeit ſeinem Erſcheinen in Frankreich 
und Deutſchland mit fo allgemeiner und anhaltender Theil⸗ 
nahme begrüßt worden, welche Theilnahme es ſowohl durch 
die Einfachheit, Gedrungendeit und Großartigkeit der Dar: 
ſtellung, wie durch die neue geſchichtliche Auffaſſung im 
hoͤchſten Grade verdient, daß wir uns jede weitläufige Em⸗ 
pfehlung dieſer neuen Ueberſetzung erſparen konnen. 

Wir bemerken daber blos, daß I. Blanc's Werk ſich 
nicht nur durch die Reichhattiakeit und Fülle der Thatſachen 
empfiehlt, welche dem Verfaſſer durch ſeine Verbindungen, 
ſowohl mit den bedeutendſten Legitimiſten, wie mit den 
Hauptführern der andern Parteien in ſeltener Authenticilät 
zu Gebote geſtanden haben, ſondern daß ſie auch noch einen 
deſondern Werth dadurch erhält, daß fie vom Geſichtspunkte 
des Volkes und in wahrhaft volksthmlichem Sinne ge: 
ſchrieben iſt. L. Blanc verweilt nicht blos in den bihern 
Regionen der politiſchen Kämpfe, ſchildert nicht blos die 
diplomatiſchen Combinationen, die Intriguen der Salons, 
die Redekaͤmpfe in den Kammern, ſondern er begiebt ſich 
auch unter das Volk, deſſen Heldenmuth in den drei Juli⸗ 
tagen, deſſen ſpaͤtere Enttäuſchung und deſſen Ringen nach 
einer beſſern Exiſtenz er mit lebendigem Mitgefühle darſtellt. 

Wir dürfen daher auch wohl für dieſe neue Ueber ſetzung 
eine allgemeine Theilnahme erwarten, um ſo mehr, als 
wir derfelben durch einen außerordentlich billigen Preis ent⸗ 
gegengekommen find. 

Es ſind jetzt achtzehn Monate, als der erſte Band 
in Paris erſchien, und ſchon iſt die 4. Aufl. des IV. 
Baudes erſchienen, gewiß die beſte Empfehlung. Der 
erſte Baud und ausführliche Anzeigen find in allen Buchs 
handlungen vorraͤthig. > 2 

Der V. und letzte Band erſchien Anfangs Auguſt in 
Paris und erſcheint demnächſt in unſerer Ueberſetzung. 


Die Verlagsbuchhandl. von Wilh. Hermes in Berlin. 


Verlorene Gans. 

Eine fabl⸗ grau geſchilderte Gans iſt letzte n 
Freitag entflogen. Im Fall dieſelbe in rechtliche 
Hände geflogen, iſt die Exped. d. Blattes bereit, 
den Eigentbümer nachzuweiſen. 


Eine Gans ift Jemand zugelaufen. Hieruͤber 
Legitimirende koͤnnen dieſelbe gegen Inſertions⸗ 
und Futterkoſten wieder abholen; wo? erfaͤhrt 
man in der Exped. d. Blattes. 5 


Ich bin Willens, mein an der Pollftraße ge⸗ 
legenes feuerſicheres Gewoͤlbe, welches ſich gut zu 
einem Material⸗ Geſchaͤft, Wollniederlage oder für 
Kaufmannsguͤter eignet, nebſt ein Paar Stuben 
baldigſt zu vermietben. 

Bufe, Lawalderſtraße Nr. 37. 


Bei Fr. Bartbolomaͤus in Erfurt iſt er⸗ 
ſchienen und bei W. Levyſohn in Grünberg 
in den drei Bergen vorrätbig: 


Die Kunſt 


des Maaßnehmens und des Zuſchneidens 
der Damenkleider nach dem Maaße für 


Damen, 
welche es ohne weiteren Unterricht in wenig Tagen, auch 
ſelbſt obne vorher nur einen Begriff davon zu daben — 
hieraus erlernen koͤnnen, mit 40 erklärten Abbildun⸗ 
gen der modernſten Parifer Schnitte von Kleider talllen, 
Aermein, Camadill's, Kragen, Kinderhabits, 
Kollern an Mänteln und Nachtfacken, Corſetis 
u. . w. aus dem F anzdſiſc en des 
J. Baptist Julien. 
Preis nur 10 Sgr. 


Weinverkauf bei: 
Klemptner Schley 42r 4 far. 
G. Derlig, Lawaldergaſſe 42r 4 for. 

— — — ——— — ᷑ — — — 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 6. Septbr. Fleiſchhauermſtr. Carl Frie- 
drich Wilhelm Korb in Krampe ein Sohn, Guſtav 
Julius Eduard. 


Getraute. f 
Den 11. Septbr. Tuchbereitergeſ. Johan 
Joſepd Bohne, mit Wilhelmine Auguſte Grain. 
Geſtorbene. 
Den 14. Haͤusler Jobann George Arlt in La⸗ 
walde 56 Jahr 7 Monat 8 Tage (Abzehrung). 


— — ——ä—äü. — — —e——: ũ—— -¼- ᷑ĩ u;̃-ͤ —u-—ͤg 
Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den biefigen keſp. Abonnenten auf Verlangen frei in's Haus 


geschickt. Der Pränumerations⸗Preis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. 


Inſerate zum Montagsblatt werden ſpäteſtens 


Sonnabend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags bis 12 uhr erbeten. 


